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Quelle: »Über eine Frage, die jeder möglichen 

Behandlung der Psychose vorausgeht«.  

In: Lacan: Schriften II, S. 86.
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Vorwort

Das Werk Jacques Lacans ist umgeben vom Nimbus des Rätselhaften, 
des überwältigend Komplizierten und sogar des Monströsen, seine Lehre 
gilt als schwer zugänglich, seine sprachliche Attitüde als letztlich einfach 
unverständlich. Trotz dieser düsteren Einschätzungen geht diese Einfüh-
rung von der Überzeugung aus, dass sich Lacans Theorie entschlüsseln 
lässt, weil sie einer inneren, präzisen Logik folgt, die, einmal freigelegt, 
ein Denkgebäude von luzider Eleganz aufstrahlen lässt.

Lacans eigentümlicher Stil, seine mäandernde Argumentation, seine 
rätselhaften Neologismen demonstrieren den wesentlichen Kern seiner 
Lehre, derzufolge das Sprechen des Subjekts, das heißt vor allem, das 
Gesprochenwerden des Subjekts, das dem Prozess der Signifikanten 
unterworfen ist, sich nach Gesetzmäßigkeiten vollzieht, die diesem größ-
tenteils verborgen bleiben. Dieser Stil vollzieht ein Sprechen nach, dem 
das Subjekt eher ausgeliefert ist, anstatt es zu beherrschen. Viele Lacan-
Interpretationen übernehmen diese verrätselte Schreibweise deshalb, um 
auf diese Weise seinem Gegenstand gerecht zu werden.

Diese Einführung schlägt einen anderen Weg ein. Hier soll der Versuch 
unternommen werden, die klaren Gesetze aufzudecken, die unter der 
dunkel schillernden Oberfläche des Lacan’schen Textes liegen. Dieses 
Buch erneuert eine Behauptung Lacans, nämlich die einer möglichen 
Formalisierung der Psychoanalyse und Semiotik. 
	 Damit sind zweierlei Ziele gesteckt: Es sollen die formalen Struk-
turen dieser komplexen Theoriearchitektur herausgearbeitet werden, 
die Orientierung bieten, um sich in dem beinahe undurchdringlich wir-
kenden Œuvre zurecht zu finden. Und es sollen die klaren Relationen 
und Konstellationen des Signifikanten freigelegt werden, die das Subjekt 
bestimmen, um seine Irrwege und sein Scheitern aber auch das beharr-
liche Verfolgen seines Begehrens deutlicher erkennen zu können.

Eine große Herausforderung besteht darin, dass Lacans Theorie eine 
Doppelperspektive eröffnet, die stets die psychologische Dimension sei-
ner Subjekttheorie mit der semiotischen Dimension seiner Signifikanten-
logik zusammen denkt. Weil in seiner Theorie das Subjekt und seine 
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Wirklichkeit denselben Strukturen und Funktionsweisen wie semiotische 
Prozesse unterliegen, bezeichne ich seine Theorie als Semiotik und nicht 
länger als Semiologie, da die Semiotik eine umfassendere Theorie dar-
stellt, die, weit über den Bereich sprachlicher Zeichen hinaus, alle Arten 
zeichenhafter Prozesse in ihrer Prozessualität behandelt.

Diese Einführung soll daher einen explizit semiotischen Zugang zu 
Lacans Theorie schaffen, sie ist nicht fachspezifisch ausgerichtet, son-
dern wendet sich allgemein an Literatur-, Kultur- und Medienwissen-
schaftler. Aus diesem Grund werden vor allem solche Beispiele heran-
gezogen, die Lacan selbst verwendet: Seine Interpretation von Poes 
entwendetem Brief, das »Gefangenensophisma« etc. sind allgemein 
semiotisch und nicht fachspezifisch.
	 Der Fokus liegt entsprechend auf den semiotisch relevanten 
Bereichen der Theorie.
	E s wird dezidiert darauf verzichtet, sein Werk umfassend darzustel-
len: Einige Themen, die ausschließlich psychoanalytisch relevant sind, 
werden beiseite gelassen. 
	 Die grundlegenden und zentralen Konzepte des Lacan’schen Denkge-
bäudes sollen dem semiotisch interessierten Leser so vorgestellt werden, 
dass ein Zugang zu seinem Werk geschaffen und die Möglichkeit eines 
vertiefenden Studiums seiner Theorie eröffnet wird.

Der Einführung in Lacans Semiotik ist ein kurzes »epistemologisches 
Vorspiel« vorangestellt, das zunächst einige erkenntnistheoretische Prä-
missen klären soll, ohne die die hier angestrebte formale Darstellung 
seines Werks unnötig erschwert bliebe. Diese grundlegenden Vorüber-
legungen stellen also die theoretischen Weichen und werden uns das 
gesamte Buch hindurch begleiten.
	 Die Einführung selbst verläuft in drei Schritten: In einem ersten 
Schritt soll ein psychologischer aber relationenlogischer Zugang geschaf-
fen werden, der mir als der intuitivste Einstieg zu der gedanklichen 
Architektur seiner Theorie erscheint. In einem zweiten Schritt wird die 
semiotische Dimension seiner Signifikantenlogik auf diesem grundlegen-
den Gerüst entfaltet.
	I n einem letzten Schritt soll die auf diese Weise geschaffene Dop-
pelperspektive auf diese psycho-semiotische Theorie zugespitzt, zugleich 
aber auch erweitert sowie auf Möglichkeiten der Anwendung dieser 
Theorie auf literatur-, kultur- und medienwissenschaftliche Fragestel-
lungen hin geöffnet werden.

0. Epistemologisches Vorspiel


